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©rei SJîanix bon jeber ©ruf^e toerfen
§ade unb ©d)if>be betfeite unb madfen fid)
fertig. @r ift nid)t ungefäbrlidj, ber nädft*
liebe ©ang öurd) ben langen Saufgraben bi§
gur ©telle, too bie gelbfücben ftei)en. ©ie
granjofen betoerfen allnächtlich unfere 9te*
ferben mit einigen ©rannten. 9Iber bie Seute
finb frob, einmal ibre fteifgetoorbenen ©Iie=
ber betoegen ju tonnen. gubem bringt bie
gelbtücbe immer ba§ 9teuefte mit.

©aê ©era^el ber .ftocbgefdjirrc ift ber=
Hungen, ©tili ift'ê toieber im ©raben.
.'pin unb toieber in ber gerne ber 2Ibf<bufj
cine§ fernblieben ©efcE)it^eê, beffen tßlib toir
feben. ßurj baranf hinter un§, toeit über
ber Stöbe ber burnftfe ©irtfc£)Iag. gm ©raben
fmrfdft unb Hirrt ber ©tab! ber ©baten unb
tßidel. S>in unb toieber ein flüchtiger 93Iid
auf bie Uhr. „9tocb immer niebt?"

„©nblid)!" ©in Aufatmen gebt buret)
alle ©eftalten. ®umf)fe§ ©tamftfen, ge-
bambfteê ©brechen, 2Infd)Iagen ber $od)=
gefd)irre an bie SMftoänbe be§ ©rabenê.
©leid) ber erfte mufj ba§ meifte gragen
beanttoorteu.

„®ie t>ertoünfd)te ©dfiefferei! 2Ius-
geregnet, toenu toir ©ffen b°Ien, fct)ic£eti

un§ bie granjmämter ihre ©iden auf ben
S>al§!"

„S?at'§ toaê gegeben?"
„ga, ben jtoeiten gug bat'ê gebadt. ©in

baar SSerlufte."
©ine feltene Unruhe ffmittgt in mir auf.

®a tommen Seute unfereë gugeê. ©ine
baftige grage. „gatoobl! ©efreiter ©d)ön
tot. Uitb jtoei 9Jtamt bon ber britten £or=
boralfcbaft haben aud) toa§ orbentlidjeê ab=

gefriegt."
©o toar e§. ©cbön toar gefallen. ©ranat=

fblitter in bie ©tirne. gm ißarf be§ nahen
©d)Iöfjd)en§ liegt er begraben, jtoifdjen
Oielen braben ^amerabett.

9Bir blieben noch lange in ©tellung. @o

oft toir bor beut 2IrtiIIeriefeuer in ©edvtng
gingen, fat) ich Um friert, ba§ ©efic^t in bie
S>änbe geflitzt, hörte ich fein 5Befenntni§:
„®en I)ab' id) auch beten gelernt!" unb ben

gufab, ber mir je^t fo eigen Hingt: „©bat,
jatooljl, aber nid)t ju fbeit!" 9tein, nid)t
ju fbät! gn stoölfter ©tunbe nod).

Unb ein tßilb toollte mich nicht berlaffen:
©eine alte iOîutter, ben 9tofenlranä gtoifcben
ben toelfen gingern: „SD ©ott, führ' ihn
glüdlicb t)Gtm, gu mir ober — ju bir!"

IV Itetylev.
Eilt ®ebid)t bom gabre 1827.

©a biä i bem Sänbli
Sta£)b '§ Itefili urtb rniit.
©'r 33uir ifd) ä§ SDlänbli,
2Benn '§ 33ebli btel gilt;
SBentt ex nur mag g'toebre
$ä ©cfiulbe ä d)U,
Eba sable fcheen beerte
Unb b'©d)ulDe la fi!

Steë .Çuiêlt, ä 9Jîatte,
2te ®abe, 'nä Sßeib',
gum Ebriefe 'nä Ebraite,
gür b'33iiä 'nä§ Ebleib,
giir'ê SOtäldjä 'nä Eimer,
2te§ SSräntli, 'nä Ebrueg,
gum giger ä Reimer,
Unb 9Jîutte bi§ g'nueg.

Unb at äg paar Ebuebli,
2leë Ebalb unb stoei @djaf,
Unb belätgi ©dfuebli
gum Saife räd)t brab;
Steë graili unb ®ofe,
©äcb§ §ienbcr, ä Ebaf?:
Unb bütber em Dfe
§enb allt g'nueg tßlab-

Unb riiett be b'r ©untmer
Unb tnadjft ä d)li ®raê,
©o benbë ä Jet Ebummer,
Sie läbib fd)o ba§.
$a labnb fie baë Sßebli

g b'tölattc unb Söeib
Unb juisib rädjt frebli
Unb benb ä d)Ii greib.

©ie mäldjib jebt fire
Unb fire nu mel),
©ie cbenib'ê tnobl g'fbiire,
gm Eimer a g'feb-
©ie fabnb afab d)äfc
Unb anïlib ä d)Ii.
©aë gib ä§ guet'S Söäfe —
@o meditib fie g'fi.

Unb b'©uifi gabb eiëter,
gfdb mängifcf) räcbt rar,
©tä reidjib biä ©örfer
Unb sablib fi bar.
Sßenn fd;o nä djti ©d>ottä
Sunt giger djunb bri,
©ie nämib fie notä
Unb fdbmäbltb ä rbli.
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Drei Mann von jeder Gruppe werfen
Hacke und Schippe beiseite und machen sich

fertig. Er ist nicht ungefährlich, der nächtliche

Gang durch den langen Laufgraben bis
zur Stelle, wo die Feldküchen stehen. Die
Franzosen beWerfen allnächtlich unsere
Reserven mit einigen Granaten. Aber die Leute
sind froh, einmal ihre steifgewordenen Glieder

bewegen zu können. Zudem bringt die
Feldküche immer das Neueste mit.

Das Gerappel der Kochgeschirre ist
verklungen. Still ist's wieder im Graben.
Hin und wieder in der Ferne der Abschuß
eines feindlichen Geschützes, dessen Blitz wir
sehen. Kurz darauf hinter uns, weit über
der Höhe der dumpfe Einschlag. Im Graben
knirscht und klirrt der Stahl der Spaten und
Pickel. Hin und wieder ein flüchtiger Blick
auf die Uhr. „Noch immer nicht?"

„Endlich!" Ein Aufatmen geht durch
alle Gestalten. Dumpfes Stampfen,
gedämpftes Sprechen, Anschlagen der
Kochgeschirre an die Kalkwände des Grabens.
Gleich der erste muß das meiste Fragen
beantworten.

„Die verwünschte Schießerei!
Ausgerechnet, wenn wir Essen holen, schicken

uns die Franzmänner ihre Dicken auf den
Hals!"

„Hat's was gegeben?"
„Ja, den zweiten Zug hat's gepackt. Ein

paar Verluste."
Eine seltene Unruhe springt in mir auf.

Da kommen Leute unseres Zuges. Eine
hastige Frage. „Jawohl! Gefreiter Schön
tot. Und zwei Mann von der dritten
Korporalschaft haben auch was ordentliches
abgekriegt."

So war es. Schön war gefallen. Granatsplitter

in die Stirne. Im Park des nahen
Schlößchens liegt er begraben, zwischen
vielen braven Kameraden.

Wir blieben noch lange in Stellung. So
oft wir vor dem Artilleriefeuer in Deckung
gingen, sah ich ihn sitzen, das Gesicht in die
Hände gestützt, hörte ich sein Bekenntnis:
„Den hab' ich auch beten gelernt!" und den
Zusatz, der mir jetzt so eigen klingt: „Späl,
jawohl, aber nicht zu spät!" Nein, nicht
zu spät! In zwölfter Stunde noch.

Und ein Bild wollte mich nicht verlassen:
Seine alte Mutter, den Rosenkranz zwischen
den welken Fingern: „O Gott, führ' ihn
glücklich heim, zu mir oder — zu dir!"

D' Aelz>ler.
Ein Gedicht vom Jahre 1827.

Da hiä i dem Ländli
Stahd 's liebli und milt.
D'r Buir isch äs Mändli,
Wenn 's Vehli viel gilt;
Wenn er nur mag g'wehre
Dä Schulde ä chn,
Cha zahle scheen d'Herre
Und d'Schulde la si!

Aes Huisli, ä Matte,
Ae Gade, 'nä Weid',
Zum Chriese 'nä Chratte,
Für d'Biiä 'näs Chleid,
Für's Mälchä 'nä Eimer,
Aes Bräntli, 'nä Chrueg,
Zum Ziger ä Feimer,
Und Mutte bis g'nueg.

Und ai äs Paar Chuehli,
Aes Chalb und zwei Schaf,
Und helzigi Schuehli
Zum Laife rächt brav;
Aes Fraili und Gofe,
Sächs Hiender, ä Chah:
Und hinder cm Ofe
Hend alli g'nueg Platz.

Und rückt dc d'r Summer
Und wachst ä chli Gras,
So hends ä kei Chummer,
Sie läbid scho bas.
Da lahnd sie das Vehli

I d'Mattc und Weid
Und juizid rächt frehli
Und hend ä chli Freid.

Sie mälchid jetzt fire
Und fire nu meh,
Sie chenid's Wohl g'spiire,
Im Eimer a g'seh.
Sie fahnd afah chäse

Und anklid ä chli.
Das gid äs guet's Wäse —
So mechtid sie g'si.

Und d'Suifi gahd eister,
Isch mängisch rächt rar,
Drä rcichid diä Dörfer
Und zahlid si bar.
Wenn scho nä chli Schottä
Zum Ziger chund dri,
Sie nämid sie notä
Und schmählid ä chli.
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S b'Stlpc ba fapib'ë
toeiidi fcp gli,

Utxb 'I ©rälli, bal fparib'l
Sum Ç>eitoe nä dE)Ii.

S' ©£)iä ttibib fie 5'paare
Unb fapib bo §utl,
©ie juigib bim gfape
llnb tridjlib boruië.

©x fapib bur'l ©djtoänbli,
©ä Strni, uf SBang.
Ser ©tier ifci) äl SDtänbli,
2Jîâ ïennb' en axn ©ang.
©ie fapib nu toüter,
Sep toäreb fie pä,
Unb mänge Särpter
SBirb fuite berbiä.

SeP gaP'l be rädjt luftig,
Siä ©pä gumpib fro©
Unb eine bringt b'Sftuftig
Sum ©pfe ja fcp.
Sep mecpib'l afiire,
SBenn g'fpalte toär §'®oIj —
Ser 9JHgi pit fire
Slue SJlifele gar ftop

STCu fett ber ©änn cpfe,
'© gap frili nib g'fdjtoinb.
Siel ifd; äl fcfjlimml SBäfe,
SBenn 'I Keberli brinnt.
Sal Sriife unb Säpe
§enb b'Slelper im Sruidj.
Sod) pnb fie nib gäre
S'r junger im Suid).

S glaibe, 'I toell ride,
SIer reitleb gli ab.

'I faP pbfdjli a bide,
©ie pnb näl guetl Sab.
Sep muejj b'r ©änn rüepe
2Jlit Sräcp unb Stapf,
©ib 'I 3RuttIi nur fire,
'© gib ©uifi nä ©cpapf.

Unb ifdj b'r ©pl uife,
©o dpnber il Sab
©ic lanb nel nit gruife,
Siel lualleb jep grab.
Unb luenn'l afaP toalle,
@o fdfjeib' me be gli
Sal cpntte be g'faHe,
'© gib Siger nu bri.

Sept nimmt b'r Sueb b'Söffel
Unb gib näl i b' §anb,
Sm §ans unb im ©töffel,
©ic pdib a b'SBanb.
'© gib Siger unb ©irte,
Sil l'SJcuttli fper Poll.
Sruif fapb fie a prte
Unb I' ifdj ne rädjt toop.

Sim Slbeb, toenn 'I fpätet,
Se djunt nu b'r §iet.
Sler joleb unb bätteb,
Sajj 'I Seljli ai bpet.

SIH piligi folle
Sep pete nä d)Ii,
©o rieft är bur b'SolIe
Unb meinb fie berbi.

Sim meifte ©ant SBänbel
©ell pete bal Sep
©uft epiegib fie fpänbel
Unb bättib nib me©
S'r §iet toär ba ä'toenig,
SBenn niemer ip b'fcpp,
Unb b'funberl, toenn 'I fepig
Unb bunbereb unb blip.

©o läbib'l b'r ©ummer,
§enb mängifcf) ä fjrcib,
Unb märtgifd) ai ©pmmér
Unb mängifd) ai Seib.
Socf) toenne nur 'I SePi
Slibt prtig unb g'funb,
©o juijib'l be freljlt
Unb maepb b'r §unb.

Unb fdjtoinib be ©rälli
Unb lampeb nä b'©cpe,
©o toäfcpb'l biä §elli
Unb b'§ämli berjue.
©ie bridib'l i b'©cptte,
Siel djunnt fie nib tiir,
Sie plbe Sag g'fotte
Unb tredjxteb bim Siir.

'I fal;b orbli a plte,
Unb 'I noepb b'r ©epee.
Sep cpnnib'l p© fpalte,
S ©abe tue 'I Se©
©ie berfib nib fpare,
SBenn glifjib fcp b'@tei,
SDïienb morä pi fape
S S3obe unb §ei.

©ie pdib g'fdjtoinb ääme
Unb toäfcpb nu b'Änüto.
©ie miefjtib fie fcpme,
SBenn 'I cpmib toie b'©üto.
Sli Sränten unb ©djätle
Siä glängib fo ptbfc©
©i berfib fie ftellc,
SeP finb fie gar britfc©

S bierjäp Sage
Sfd; ©pltoi unb San^.
2)c megib'l fcïjo ladje
Si SB© SDtoft unb Sranj.
Sa gib! bim ©ant SBänbel
Stu mängifdbt gar g'fptoinb
Siel bipli §änbel
Unb SBätfpe a ©rinb.

@o änbet ber ©ummer,
Unb ifefit er berb©
@o fpüleb me be ©pmmer
3'Ietfd)t abe mit SB©
Sa fiieribl bal idteitü
Sil pi i bal §uil.

ejj gib! äl nu toeibli,
al Siebli ifd) uil.
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I d'Alpe da fahrid's
Jetzt weidli scho gli,
Und 's Gräsli, das sparid's
Zum Heiwe nä chli.
D' Chiä tribid sie z'paare
Und fahrid vo Huis,
Sie juizid bim Fahre
Und trichlid voruis.

Si fahrid dur's Schwändli,
Gä Arm, us Wang.
Der Stier isch äs Mändli,
Mä kennd' en am Gang.
Sie fahrid nu wiiter,
Jetzt wäred sie hiä,
Und mänge Bärhüter
Wird fuile derbiä.

Jetzt gahd's de rächt lustig,
Diä Chiä gumpid froh,
Und eine bringt d'Rustig
Zum Chäse ja scho.
Jetzt mechtid's afiire,
Wenn g'spalte wär s'Holz —
Der Migi holt fire
Zwe Misele gar stolz.

Nu sett der Sänn chäse,

'S gahd frili nid g'schwind.
Aes isch äs schlimms Wäse,
Wenn 's liederli brinnt.
Das Trüse und Dähre
Hend d'Aelper im Bruich.
Doch hend sie nid gäre
D'r Hunger im Buich.

I glaibe, 's well ricke,
Aer reitled gli ab.
's fahd hübschli a dicke,
Sie hend nàs guets Lab.
Jetzt mueß d'r Sänn rüehre
Mit Bräche und Napf.
Gib 's Muttli nur fire,
'S gid Suifi nä Schapf.

Und isch d'r Chäs uise,
So chunder is Lad
Sie land nes nit gruise,
Aes Walled jetzt grad.
Und Wenn's asahd walle,
So scheid' me de gli.
Das channe de g'falle,
'S gid Zigcr nu dri.

Jetzt nimmt d'r Bueb d'Löffel
Und gid näs i d' Hand,
Im Hans und im Staffel,
Sie hockid a d'Wand.
'S gid Ziger und Sirte,
Bis s'Muttli schier voll.
Druis fahnd sie a Hirte
Und s' isch ne rächt Wohl.

Am Abed, wenn 's spätet,
De chunt nu d'r Hiet.
Aer joled und bätted,
Daß 's Vehli ai bhüet.

All Heiligi solle
Jetzt hüete nä chli,
So rieft är dur d'Volle
Und meind sie derbi.

Am meiste Sant Wändel
Sell hüete das Veh.
Sust chriegid sie Händel
Und bättid nid meh.
D'r Hiet wär da z'wenig,
Wenn niemer ihn b'schitzt,
Und b'sunders, wenn 's sehnig
Und dundered und blitzt.

So läbid's d'r Summer,
Hend mängisch ä Freid,
Und mängisch ai Chummèr
Und mängisch ai Leid.
Doch wenne nur 's Vehli
Blibt hurtig und g'sund,
So juizid's de frehlr
Und machid d'r Hund.

Und schwinid de Gräsli
Und lamped nä d'Schue,
50 wäschid's diä Hesli
Und d'Hämli derzue.
Sie drickid's i d'Schotte,
Aes chunnt sie nid tiir,
Ae halbe Tag g'sotte
Und trechned bim Fiir.

's fahd ordli a chalte,
Und 's noched d'r Schnee.
Jetzt chennid's Holz spalte,

I Gade tue 's Veh.
Sie derfid nid spare,
Wenn glißid scho d'Stei,
Miend morä hei fahre

I Bode und Hei.

Sie packid g'schwind zäme
Und wäschid nu d'Knüw.
Sie mießtid sie schäme,
Wenn 's chämid wie d'Siiw.
Ai Bränten und Schälle
Diä glänzid so hübsch.
51 derfid sie stelle,
Jetzt sind sie gar britsch.

I vierzäche Tage
Isch Chilwi und Tanz.
Dc megid's scho lache
Bi Wh, Most und Branz.
Da gids bim Sant Wändel
Nu mängischt gar g'schwind
Acs bitzili Händel
Und Wätsche a Grind.

So ändet der Summer,
Und ischt er verby,
So spüled me de Chummer
Z'letscht abe mit Wh.
Da füerids das Meitli
Bis hei i das Huis.

etz aids äs nu weidli,
as Liedli isch uis.




	D'Aelper : ein Gedicht vom Jahre 1827

